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(Katechese und Christenlehre), Leitung des Gemeindegottesdienstes (Vorbeten Uun!: Ankündigung
der Weiertage und Fastenzeıten), Sonntagsbelehrung der Gemeinde (Verlesen des Kvangehlums,
der KEpistel, der Postille und Predigt), Gestaltung er Andachten, besonders Advents- und
Fastenzeıt, und der Prozessionen, Beerdigung der TLoten (mit Grabrede), seelsorgliche JLieitung
und Überwachung der Gemeinde (S f. In den etizten ‚wel Kapıteln wird schließlich die
Kinrichtung der 1Lızentliaten einer Würdigung unterzogen un noch auftf dıe  A Neben- und Nach-
wirkungen hingewlesen. Erwähnt se1  A noch, daß diese Laienapostel uch teılweise 1m heutigenÖsterreich z  wirkten, nämlich 1Mm Burgenland. Die ausschließlich auf zeitgenössischen Quellen
beruhende Arbeit darf heute, der Mitarbeit der Laıen 1ın der Seelsorge große Bedeutung
beigemessen wird und dıe Frage verheirateter Dıakone als Gehilfen der Priester ZU. Debatte
steht, über das Lokale hınans Interesse beanspruchen.

Linz Dr. Obernhumer
W eltoffener Christ. Grundsätzliches und Geschichtliches ZUF Laıenfrömmigkeıt. Von Alfons

Auer. Düsseldorft 1960, Patmos- Verlag. Leinen
Mıit wachsendem Interesse ınd mit’ aufrichtigem ank den Moraltheologen der Würz-

burger Universität est INa  — dieses ausgeglichene, reıfe, weıl auf vıele Vorarbeiıten zurückgehendeuch dem höchst aktuellen und diskutierten Problem der Lajenspirıtuahität. Der Verfasser
spricht ‚:War VO  I „Laienfrömmigkeit“, waıll diese ber nıcht anf „das unmıttelbar ott ZUSC-wanrdte Verhalten des chrıstlichen Laijen“ einengen, sondern als „dıe gesamte sittlich-geistig-reliz1öse Lebensprägung“ 1m Sinne der französischen spirıtuahte verstanden waıssen, alg „dengelstlichen Vollzug der konkreten menschlichen und christliıchen Fixistenz, en Vollzug also
in Glaube, Laebe un:! Hoffnung“. Die vorhegende Arbeit klammert dabe1 bewußt „die Aaus der
innerkirchlichen Stellung des Laien sıch ergebenden G(esinnungen un Verhaltungsweisen” aus
und beschränkt sıch auf dıe „Weltzugewandte Seıite“ der } aı1enfrömmigkeit, ireilich nıcht L1LUF
aufgefaßt als „Lai:enethos“ der „Laienaszese“, sondern als „wesentliches und unbedingtesEilement seiner Frömmigkeit“, und insofern kommen dann uch jeweils „d1ie unmiıttelbar
relig1öse Gesinnung und das unmiıttelbar rehg1öse Verhalten“ Sprache. Dadurch soll dem
verhängn1svollen Dualismus zwıschen .ott und Welt, zwıschen (Jottesdienst un Weltdienst,objektivem Werkziel und subjektivem irkzıel entgegengewirkt un: „„C1€ innere FEinheitlichkeit
des christliichen Lebensvollzugs herausgearbeitet werden“. Hs soll! dabei „deutlich werden,daß der Laie, der die Arbeit der Welt erns nımmt, ‚Wr ine andere, ber doch nıcht eıne
quantıtatiıv un! qualitativ kargere Frömmigkeit leben muß als der Angehörige eINes sakralen
Berufes“ {73/15)

Der Verfasser erreicht sSe1in 1e] in dreı großen Schritten. Zunächst veriolgt In einem
interessanten geschichtlichen Aufriß die Laienfrömmigkeit 1m. christlichen tertum, 1mM Mittel-
alter und ın der Neuzeit uUun!: Gindet „eIne uülle echter Ansätze einer weltoffenen Spirıtualität”(44). Besonders die gegenwärtigen Wandlungen Welterfahrung und Welterleben des modernen
Menschen fordern eine Neue chrıistliche Antwort heraus (15/73) Der zweıte Teil bletet ıne
theologische Grundlegung der christlichen Laienfrömmigkeit, ausgehend VO: Mysteriıum der
Schöpfung, der Siünde und des Christus, und ‚WAar immer jeweils mı1t den entsprechenden gesell-schaftlichen und kosmischen Bezügen Der umfangreichste, letzte 'Teil wendet dann
die entfalteten theologischen Grundgedanken „Deispielhaft auf dreı wichtige Bereiche welthafter
Ex1istenz“ ayf das technische Handeln, wobei eıne richtige Theologie der modernen
Arbeit entwıckelt wırd und die Grundauvfgaben einer Verwirklichung chrıisthicher Frömmigkeitın der technischen Welt aufgezeigt werden (173/211); auf dıe Gemeinschaft ehelicher Liebe
(212/265); endlich autf die Verwaltung politischer Macht, wobei „C1€ Firmung als Königssalbungder Demokratie“ gesehen und ıne Frömmigkeitslehre für den Politiker unNnserer Tage ent-
wıickelt wırd (266/299)

ber uch VO  5 diesen konkreten Anwendungsbereichen abgesehen, findet der Seelsorger,der Jugenderzieher un: Erwachsenenbildner, ber uch der einzelne inmıtten dieser Welt rın-
gende Weltchrist reiche Hinweise un! Anregungen. Dieser VOT allem wird sich beglückend bewußt
werden, daß nıcht einer minderwertigen Berufung teılgeworden ist, gewiß einer uch mı1t
ıhren Gefährdungen, ber uch mıt iıhren Seligkeiten und Gnaden. Eır erfährt, daß sıch seiıne
Frömmigkeit nıicht ın unmıttelbar relhig1ösen Akten erschöpfen darf, nicht ın bloß theoretischen
KErkenntnissen, sondern „Anerkenntnissen der Wirklichkeit“ kommen muß, „IHin-ordnung seines SaNzZen Weltdienstes auf das Christusmysterium“, ZULFT „Sichtbarmachung der
Sıinnwerte un!: Durchsetzung der Urdnungsgesetze 1n der konkreten Wirklichkeit“, ber uch
ZU.  —_ „geistlichen Finübung, ZU. geistlichen Vollzug und geistlichen Nachklärung des welt-
haften Handelns iın der Meditation“ : Ja, daß die Welt durch selinen „verantwortlichen Dienst
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der Welt ihrem Vollendungszustand durch die Geschichté hindurch entgegenführt” (300/304).
ıs ist NuUr hofien, 81C| die Diskussion cdieses uch nicht einem Streitgespräch
um „S  ınn und Zweck der Eihe* (213/220) erschöpft. Wer sıch ın einzelne Probleme noch VeOeL-
tiefen will, se1l uch auf das Literaturverze_:ichnis verwlesen.

1anz Sa Ferdinand Klostermann
Weltmission

Missionsgeschichte. Die Ausbreitung des kathoh'schen Glaubens. Von Alphons Mulders.
Aus dem Niederländischen VO Johannes Madey. Regensburg 1960, Verlag Friedrich
Pustet. Leinen

Seit dıe ersie moderne katholische Missionsgeschichte VO.  S Schmidlin erschıenen War (1925),
ıne starke Anregung für die Bearbeitung der Geschichte der Ausbreitung der Kırche 8C-

geben. Zahlreiche VWissenschaftlier wurden durch diıe ersten tüchtigen Pubhlkationen der Münsterer
Schule Korschen |DS ist indessen kein Geheimnis, daß cdie Jahre, besonders
VO  S 1933 bıs nach dem zweıten Weltkrıieg, gerade uch der Missionswissenschaft 1m deutsch-
sprachigen Raum schweren Schaden zugefügt haben. Daß heute eın erfreulicher Wiederauf-
schwung festgestellt werden darf, 1st ein ewels f{ür che Lebenskraft des 5Samenkornes, das 1910/11
VO.  a Schmidlin und seinen Freunden gesät wurde. Die Missionswıissenschaft hat 1mMm qaußerdeutschen
Sprachraum einen großen Aufschwung 5  HUMEN, ' Sprache. (Besprechung 1ınVorhegender and erschıen ursprünglich ın nıederländischer
dieser Zeitschrift, Y 1958/2, 159.) Mit der Freude des Fachmannes über che hervorragende
Gelehrtenarbeıt War das Bedauern verbunden, daß die „Missiegeschidenis” nıcht ıne „Histoire
des Missions cathohques” der 1Ne€e „History of Cathohe Missions" der uch eıne „Miıssionsge-
schichte” War, Ks.ıst selbstverständlich, daß der Gelehrte der katholischen Universiıtät Niıjmegen
se1ine Muttersprache hren wollte und mußte, denn cdıe Verdienste nlederländıscher Missıionare
und Wissenschaftler das Missionswerk S11n unbestreitbar. Fıne Übersetzung des nıeder-
tändischen Werkes War ındessen VoO  5 Anfang erwünscht. *1e 1st VO  5 Johannes Madey
ylücklich besorgt worden, dalß der harakter einer erseLzZung vollständıg schwıindet. Überdies
hat Professor Mulders mıt Verständnis un! Anteilnahme Abänderungen und Krgänzungen für
dıe deutsche Ausgabe VOrgehNOmIMHMMECN, cdıie dem deutschsprechenden Leserkreis entgegenkommen.
Der Übersetzer hat dort, W für angebracht und zweckmäßıg hıelt, kleine Zusätze nachge-
tragen, cie e1gens gekennzeichnet wurden. Natürlich kann INa auf 535 Seiten aller Mom-
prımierung des Stoffes wirklich 1Ur eın Kompendium der Missionsgeschichte bhıeten. Es ist uch
verständlich, daß Missionsunternehmungen 1mMm nördlichen Raum und VO nıederländischen
Missionaren stärker herausgearbeitet werden. Jenen Aufgaben, für dıe das Werk geschrieben
wurde, entspricht jedoch völhg. Hs bleibt der Wunsch nach einer großen, mehrbändigen Mis-
sionsgeschichte, dıe ber nıcht w1e die vorhegende, überaus Hüssıge, gründiiche und gewissenhafte
Arbeit VO  - eiınem einzıgen Autor hbearbeıtet werden könnte. Jeder der Missionsgeschichte
ÄInteressierte kann S1IC. Werk VO Professor Mulders _zuverläSSig orJıentieren.

SE Gabriıel/Mödlıng be1ı Wıen Joh. Bettray S, V,
Missıon un! Liturgle. Der Kongreß VO.  o Nimwegen 1959 Herausgegeben VO.  5 Johannes

Hofinger. Maınz 1960, Matthias-Grünewald- Verlag. Kart. 14.80
Dıie farbigen Völker erwachen. In Aftfrıka wurden ın kürzester Zeıt die melsten früheren

Kolonialgebiete frei:e Staaten. In Asien gibt mehr winzıge Gebiete mıt Kolonmniaalstatus.
Ein überschäumender Natıonaliısmus, der seinen Gipfelpunkt wohl noch nıcht erreicht hat,
droht alles HKFremde hinwegzufegen. ährend 1U Vor lem ın der Wirtschaft infolge der Unter-
entwicklung der meısten Länder Hılte VO außen einfach notwendig ist, möchte INa dıe christ-
Lichen Missionare möglichst schnell entbehren. Die auf Grund dieser politisch radikal geänderten
Situatıiıon bedingte Umwälzung innerhalb der afro-asıjıatıschen Völker zwıngt auch die katholische
Mıssıon immer stärkerer Betonung jener Anhegen, derentwegen s1€ eigentlich unternommen
wird. Die sogenanntien indirekten Missionsmuittel, wıe  Au Schule, soziale Tätigkeıit und 12ebes-
tätigkeit, werden, INa  — erkennt klar, immer mehr VO.  w der öffentlichen Hand wahrgenommen.
Als Missionsmittel werden s1e ımmer stärker ausfallen, wenngleich betont werden muß, daß der
Aufbau der Jungen Völker ohne diese Missionsarbeit nıcht möglich geworden ware. Sicher ıst,
daß cdiese Mittel den katholischen Kräften wohl mehr und mehr aus der Hand gleıiten. Deshalb
braucht die Einflußnahme der Kırche auf kulturellem Gebiet durchaus nıcht beendet se1in,
darf S nıicht. Aber diese Einfiußnahme wird sıch ın der Zukunft nıcht mehr direkt
entfalten können, sondern wird stärker über die VO  - christlichem Geist geformten Massen ın
cdıe Bereiche des menschlichen Lebens ausstrahlen mussen.


